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Verordnung 
der k. k. bevollmaͤchtigten 


weſtgaliziſchen Hofkommiſ⸗ 3 


fion. 


Wodurch das 6* Hauptſtuͤck 
„des 1% Theils vom búr- 
gerlichen Geſetzbuche be⸗ 
ſonders kundgemacht wird. 


$e 

WI der Betrachtung, bof 
die in dem bürgerlichen Ge 
ſetzbuche für Weſtgalizien ent 
haltenen Vorſchriften über die 
Rechte und Pflichten zwiſchen 
Herrſchaften, und Dienſtper⸗ 
ſonen einem groſſen Theil des 
Publikums, vorzuͤglich aber 
dem Dienſtgeſinde nicht hin⸗ 
laͤnglich bekannt ſind, und 
daß aus Unwiſſenheit des He: 
ſetzes mehrfaͤltige unnoͤthige 
Beſchwerden entſtehen, ober 
die dießfaͤlligen Klagen nicht 


RozeonzaDZENIE 
C. K, PEENOMOCNEY 
ZADWORNEY KOMISSYI 
GALICYI ZACHO: 
DNIEY. 


Gy Rozdział 
rey Czesci Uflaw Cywil- 


Przez które 


mych ofobno ogtasza fig. 


p Jem , ik w Zbiorze 
Ufaw Cywilnych dla Gali- 


.cyi Zachodniey zawarte 


Przepisy wzgledem Praw i 
Obowiazków  miedzy Pa- 
nami i Stuzacemi wielkiey 
Części Publiczności ofo- 
bliwie zas Stuzacym Ofo- 
bom doftatecznie nie sa 
wiadome , oraz, ze dla 
Nieznaiomosci Prawa wie- 
lokrotne niepotrzebne u- 
ciazliwosci powſtaia, lub 


tez tyczace, Skargi nie do 


bei 


bei den gehörigen Behörden 
angebracht werden, ift mit: 
tels Hofdekrets vom 26ten 
vorigen Monats angeordnet 
worden, das hierauf ſich be⸗ 
ziehende 6% Hauptſtuͤck des 
Iten Theils vom bürgerlichen 
Geſetzbuche durch ein beſon⸗ 
ders Zirkular zur allgemeinen 
Wiſſenſchaft zu bringen. In 


Gemaͤßheit dieſes hoͤchſten 


Befehls iſt daher das ober⸗ 
waͤhnte 6% Hauptſtück des 
bürgerlichen Geſetzbuch es hier 
woͤrtlich abgedruckt worden, 
wornach ſich Dienſthaͤlter ſo⸗ 
wohl, als Dienſtbothen ge⸗ 
nau zu benehmen haben. 


Krakau den! pen May 1798. 


wiasciwych  Inftancyi za: 
nieſione bywaia, zoftato 
rozporzadzone przez De- 
kret Nadworny de dato 
26. m, e,, iz Sciagaiacy fie 
na to 6y Rozdział User Cze- 
sci Uftaw Cywilnych przez 
ofobny Cyrkularz do po- 
wszechney podany bydz 
ma Wiadomosci. Stofow- 
nie wiec do tego Nay- 
wyzszego  Rozkazu wy- 
drukowany tu zoltat słow- 
nie OW wyzey rzeczony 6. 
Rozdział Ufiaw Cywilnych, 
podtug którego przeto tak 
Fanowie iako i Stuzgcy 
scisle zachować fie maia. 


w Krakowie na dniu 11. 
Maia 1799. 


| Johann Wenzel Freyherr von Margelik, 


Sr. roͤmiſch faif. koͤnigl. apoſtoliſchen Majeſtaͤt 
bevollmaͤchtigter Hofkommiſſarius. 


Johann Edler von Platzer. 


Sechſtes Hauptſtuͤck. 
Von den | 
Rechten und Pflichten 


zwiſchen 


Herrſchaften und Dienſt per ſonen. 


§. 266. 


Sar jede Haushaltung hat 
Dienſtperſonen noͤthig, wel⸗ 
che gegen einen beſtimmten 
Lohn einen Theil der haͤus⸗ 
lichen Verrichtungen uͤberneh⸗ 
men; ſo verſchieden auch die⸗ 
ſe Verrichtungen ſeyn moͤ⸗ 
gen, ſo ſtimmen doch die 
Pflichten aller Dienſtperſo⸗ 
nen darinn uͤberein, daß ſie 
aufmerkſam, fleiſſig und treu 
ſeyn, und das Beſte ihrer 
Herrſchaft nach ihren Kraͤf⸗ 
ten befoͤrdern ſollen. 


A 2 


ROZDZIAŁ VL 
de 
PRAWACH Y OBOWIAZ- 
KACH MIEDZY PANAMI, 


Y SEUZACEML 


$, 266. 


Kasse prawie Gofpo- 
darftwo potrzebuie Ofób 
Stuzacych, które za wy- 
znaczona płacę część do- 
mowych zatrudnien na fie- 
bie przyimuia, i lubo te 
zatrudnienia rózne bydZ 
moga, oboewigzki iednak 
wszyltkich Stuzacych w 
tym fie z foba zgadzaia, 
iz oni bacznemi, pilnemi, 
i wiernemi bydz, tudzież 
dobro fwych Panów po- 


diug fwych fit ¡pomnazac 


powinni, 


§. 267, 


§; 2 


Eigentlich ſteht es dem 
Haupte der haͤuslichen Ge⸗ 
ſellſchaft zu Dienſtperſonen 
aufzunehmen, doch gilt die 
rechtliche Vermuthung, daß 
die Wahl weiblicher Dienſt⸗ 
perſonen der Frau des Hau⸗ 
fes uͤberlaſſen fen. 


$. 268; 


Kein Dienſtwerber foll o5: 
ne Abſchied, oder Entlaſ⸗ 
ſungsſchein von ſeiner vori⸗ 
gen Herrſchaft, oder ohne 
ein anderes bewaͤhrtes Zeug⸗ 
niß ſeines Verhaltens in ei⸗ 
nen Dienſt aufgenommen 
werden. 5 


$. 269. 


Die Herrſchaft hat den 


Abſchied, 


mig einer aufgenommenen 


Dienſtperſon in Verwahrung 


oder das Zeuge 


F. 267. 


Przyimowanie Służą- 


..eych nalezy wtašciwie do 


głowy domowego ſpole- 
czehftwa, wszelakoz we- 
dtug mniemania Prawnego 
wybor Stuzacych płci Nie- 
wiesciey dla Gofpodymi 
Domu ieft zoftawiony. 


$. 268. 


Staraiacy fie o stuzbe , 
ktöryby uwolnienia, CZy- 
li oddalenia od. fwego 
przeszłego. Panſtwa, lub 
innego wiary godnego 2a- 
Swiadezenia względem 
swego fprawowania fie na 
Piśmie. mie okazał „nie ma 
bye na stuzbe przyigty. 


$. 269. 


Pañítwo , przyimuiac O. 
fobe w siüzbe, ma od 
niey Pismo, czyli zaswiad- 
czenie do fehowazia ode- 
| " 


zu nehmen, und ihr zu ihrer 
Sicherheit einen Gegenſchein 
auszuſtellen. 


Wer einer Dienſtperſon 


wiſſentlich ein unwahrhaftes 


Zeugniß ausſtellet, oder einen 
verfaͤnglichen Dienſtbothen 
aus eigener Schuld in ein 
Haus bringt; der ſetzt ſich 
einer ſchweren Verantwor⸗ 
tung bei dem Polizeyamte 
aus, und haftet auſſerdem 
noch für allen daraus entſte⸗ 
henden Schaden. 


$. 271. 


Wer über ſeine Perſon 
nicht frey ſchalten kann, ſon⸗ 
dern unter der Gewalt eines 
Andern ſtehet, kann ohne 
deſſen Einwilligung in keine 
Dienſte treten: Dieſe Ein⸗ 
willigung wird aber fuͤr die 


durch das Geſetz beſtimmte 


brac, i dla iey bespie- 
czeñítwa dac od ſiebie Re- 
Wers. 


§. 270. 


Ktoby Ofobie stuzacey 
nieprawdziwe za$wiadcze- 
nie dat wiadomie, lub po- 
deyzraanego .Stuzacego Z 
wiasney winy w Dom 
przyprowadzit; ten wy- 
ltawia fie na Cigzka od- 
powiedZ u Urzedu Poli 
cyi,.i nad to za wizelkie 
ztad wynikaiace fzkody od- 
powiadac muli. 


FS. 271. 


Kto swa Osoba wolnie 
rządzić nie moze, lecz 
pod władza drugiego 20. 
(ae , ten bez iego pozwo- 
lenia przyimowac służby 
nie moze , to Zas pozwo- 
lenie wtedy za czas przez 
uftawe naznaczony ma 

Dienſt⸗ 


Dienſtzelt vermuthet, wenn 
eine unter vaͤterlicher, oder 
vormundſchaftlicher Gewalt 
ſtehende minderjaͤhrige Per⸗ 
ſon, oder auch eine Ehegat⸗ 
tinn in dem Falle iſt, ſich 
durch Dienſtnehmung den 
nothpendigen Unterhalt ver: 
ſchaffen zu muͤſſen. 


S. 2721 


Ein Dienfivertrag wird 
zwar durch muͤndliche Ver⸗ 
abredung allein (don giltig; 
doch gebuͤhrt bei eintreten⸗ 
den fremden Anſpruͤchen jener 
Herrſchaft, und jenem Dienſt⸗ 
werber der Vorzug, welche 
ihr Recht durch einen ſchrift⸗ 
lichen Vertrag, oder durch 
wirklich gegebenes, und em⸗ 
pfangenes Miethgeld bewei⸗ 
fen koͤnnen. 


S, 273 


Dieſes Miethgeld, oder 
ſogenannte Angeld iſt als ein 


bydž rózumiane , kiedy O- 
loba matoletnia pod Wa- 
dzą Oycowska, lub opie- 
kuüskg zoltaiaca, albo tez 
matzonka w takim fie znay- 
dowata przypadku, izby 
fe o potrzebne dla fiebie 
wyzywienie przez przyig- 
cie stuzby ftarac mutata, 


§, 272. 


Lubo ugoda o stwzbe 
wazna ieft w fobie przez 
fama uſtna umowe , iednak 
przy zachodzacych ob- 
cych- fporach temu Pañ- 
ftwu, 1 temu stuzby fzu- 
kaiacemu — pierwízenftwo 


malezy, kto z nich Prawa 


fwego albo ugoda na Pi- 
$mie, albo -pieniedzmi za 
naiem iltotnie danemi, i 
przyietemi dowieść mo- 
Ze. 


$ 273. 


Te pieniadze za naiem, 
czyli tak nazwany zada- 
Theil 


Theil des kuͤnftigen Lohnes 
angufeben ; und wird in der 
Regel auf den Lohn abge⸗ 
rechnet. 5g 


$. 2744 


Die Herrſchaft, welche 
einen unverwerflichen Dienſt⸗ 
bothen ihrer Zuſage gemaͤß 
nicht aufnimmt, verliert das 
Miethgeld, und der Dienſt⸗ 
bothe, der aus ſeiner Schuld ei⸗ 
nen Dienſt nicht antritt, hat das 
Miethgeld doppelt zurüuͤckzu⸗ 
ſtellen. Belde ſind zum Er⸗ 
ſatz des weiter erfolgten er⸗ 


den. 


8. 273. 


Worinn die Dienſt ſeiſtung 
und der Lohn beſtehen, und 
wie lange die Dienſtzeit dau⸗ 
ern ſoll, dieſes wird durch 
den Vertrag beſtimmt, den 
Herrſchaften, und Dienſtper⸗ 
ſonen miteinander eingehen. 


weislichen Schadens verbun⸗ 


tek, iako czes¢ przy. 
Sey płacy poczytane , i 
wedtug Prawa od zapłaty 
odtracone bydz maia, 


$. 274. 


Pañítwo , które niena. 
gannego sluzacego we- 
diug danego mu przyrze- 
czenia {wego nie przyi- 
muie, traci zadatek, stu- 
Zacy za$ z wlasney winy 
do stuzby nieprzyftaigcy 
we dwoie zadatek oddač 
pewinien, obie za$ ftrony 
obowiazane sa do nadgro- 
dzenia daley wyniktey, i 
dowiedziona bydž moga- 
cey izkody. | 


Z czego fie ustuga i pta: 
ca sktada, i iak dtugo 
czas stuzby trwać ma? 
to ugoda między Pań- 
ftwem, astuzacemi zawar- 
ta flanowi. W tey ugo- : 
dzie nic takowego umiefze 


52 Nur 


Nur darf in dieſen Vertrag 
nichts geſetzwidriges aufge⸗ 
nommen werden. 


$. 276. 


In den oöſterreichiſchen 
Staaten wird weder Leib⸗ 
eigenſchaft, noch Sklaverey 
geduldet. 


S 277. 


Werden die wechſelſeitigen 
Rechte und Verbindlichkei⸗ 
ten der Herrſchaften und ih⸗ 
rer Dienſtperſonen weder 
durch einen Vertrag, noch 
durch einen Aufnahmsſchein, 
oder ſogenannten Spannzet⸗ 
tel hinlaͤnglich beſtimmt; ſo 
verordnet das Geſetz, daß 
Bediente, und andere Dienſt⸗ 
bothen, welche unter den 
Namen des gemeinen Gefin- 
des begriffen werden, jede 
erlaubte ihren Kraͤften ange⸗ 
meſſene Haus⸗ und Feldar⸗ 
beit zu übernehmen verbun⸗ 
den ſind. 


Prawom przeciwnego by- 


czač nie wolno, coby 


to, 


$. 276. 


Ani Poddanftwo nie- 
wolnicze, ani niewola w 
Panftwach . Auftryackich | 
dozwolone nie sa, 


632574 


Jeżeli oboftrenne. Pra- 
wa, i obowigzki Panitwa 
i ich służących ani przez 
ugodę, ani przez Pismo 
na przyiecie, czyli tak 
nazwane poftanowienie 
nie sa doftatecznie wy- 
znaczone ; zaczym ufta- 
wa ftanowi: iz stuzacy, 
i inna czeladž, która pod 
imieniem pofpolitey Cze- 
ladzi bierze fie, każdą do- 
zwolona ftom fwym wy- 
równywaiaca Domową i 
Polną robotę czynić. po- 
winni. 


$. 278. 


K 278 


Lehrjungen, Geſellen, und 


alle uͤbrigen wie immer ge⸗ 


nannten Gehuͤlfen der Hand⸗ 
werker, Gewerbsmaͤnner, 
und Kuͤnſtler koͤnnen zu fei 
nen Verrichtungen angehal⸗ 
ten werden, welche mit ihren 


Berufsgeſchaͤften, oder gar 


mit den beſtehenden In⸗ 
nungsartickeln im Widerſpru⸗ 


che ſind. 


; $. 279. 


Hausoffizianten, oder fol: 
che Perſonen, welche zur 
Bedienung, oder zum Ge⸗ 
folge einer Herrſchaft aufge⸗ 
nommen worden ſind, und 
denen das gemeine Hausge⸗ 
ſinde verhaͤlt nißmaͤſſig unter⸗ 
geordnet iſt, muͤſſen ſich al⸗ 
len haͤusli chen Geſchaͤften un⸗ 
terziehen, die ihrer eigentli⸗ 
chen Beſtimmung nicht gera⸗ 
Degu entgegen geſetzt find. 


§. 278. 


Chlopcy na nauce be- 
dacy, Czeladnicy , i inni 
wszyscy, iakim badz imie- 


niem nazwani pomocnicy 


Rzemieslnikow , Kupcow, 
i Sztukmiltzow do ża- 
dnych takich ` cgynnosci 
przymuszanemi bydz nie 
moga, któreby. ich po- 
wotania , + lub znayduia- 
cym fie Artykutom towa- 
rzyskim przeciwne byty. 


F. 279. 


- Dworzanie, czyli takie 
Ofoby.,.które dla ustugi, 
albe dla parady Pañítwa 
przyiete-ía, i którym po- 
{polita -Czeladź domowa 
względnie. do ich ustug 
posete elt, wszyltkie 
omowe interessa wyko- 
nywac muszą , które wła- 
Sciwemu -ich przeznacze- 
niu wproft fig nie przeci- 
WIA. 


€ $, 280, 


$, 280. 


Was Erzieher, Leib⸗ und 
Wundaͤrzte, Kapläne, Se⸗ 
kretaͤre, Wirthſchafter, Rech⸗ 
nungsführer , und andere 
Hausgenoſſen, die mehr mit 
den Kraͤften des Geiſtes, 
als des Koͤrpers dienen, fuͤr 
haͤusliche Verrichtungen zu 
ubernehmen haben, dieſes 
wird ſchon hinlaͤnglich durch 
eines jeden Amt, und Karak⸗ 
ter beſtimmet. 


Im Nothfalle iſt eine jes 
de in Dienſten ſtehende Per⸗ 
ſon die Stelle einer andern 
verhaͤltnißmaͤſſig zu vertreten 


ſchuldig: Es ift aber auch 
jede Herrſchaft verbunden, 
ihren Dienſtperſonen die zur 
Pflegung des gewoͤhnlichen 
Gottesdienſtes, und ihrer 
Geſundheit noͤthige Zeit zu 
geſtatten. 


$. 280. 


Jakie) zatrudnienia w 
Domu Nauczyciele , Le 
karze , Cerulicy , Kapela: 
ni, Sekretarze, Rzadcy 


Dóbr, Rachmiftrze, i in- 


ni Domownicy, ktörzy 
wiecey fitami Duszy, ani- 
zeli ciała służą < mieć pe- 
winni ? to kazdego Funk- 
cya, i ftan doftatecznie 
przepifuig, | 


$. 281. 


W razie potrzebnym 
każda w służbie bedaca 
Ofoba ftofownie do fwo- 
iey stuzby. zaítąpić powin- 
na mieysce drugiey Oso- 
by: równie tez Panitwe 
kazde. obowiązane ieft, 
aby dla swych stuzacych 
zwyczaynego} do Nabo- 
zehftwa, i do ich zdro- 
wia potrzebnego czasu de- 


- gwalate, 


* 


$ 282. 


Wer einen Dienſt ange⸗ 
treten hat, ohne mit ſeiner 
Herrſchaft über ſeinen Lohn, 
er beſtehe nun in Koſt, 
Wohnung, Kleidung, Gel⸗ 
de, oder in andern Sachen 
vorher uͤberein zu kommen, 
der kann nie auf etwas mehr 
Anſpruch machen, als auf das, 
was ſein Vorgaͤnger in die⸗ 
ſem Dienſte erhalten hat, 
oder was Dienſtperſonen fei 
nes gleichen in dem naͤm⸗ 
lichen Orte gemeiniglich er⸗ 
halten, er muß ſich ſogar mit 
der geringſten der gewoͤhnli⸗ 
chen Vergeltungen begnuͤgen. 


6, 283. 


Iſt die Dauer der Dienſt⸗ 
zeit nicht durch einen Ver⸗ 
trag, oder durch die Art des 
Dienſtes ſelbſt entſchieden, 
ſo beſtimmt das Geſetz dieſe 
Dauer auf dem Lande auf 
ein ganzes Jahr, und in den 
Hauptſtaͤdten auf ſechs Wo⸗ 
chen: Der Schade, welcher 
aus der fruͤhern Entlaſſung 


oder Austretung aus ger. 


§. 282. 


Kto do stuzby! przyftat, 
nie umówiwszy fie z (wym 
Panftwem o {wa place, 
która bądź 2 wiktu, po- 
mieszkania, Odzienia, pie- 
niedzy, bad innych rze- 
czy sktadataby fie; ten o 
nic wiecey upominac fie 
nie moze, prócz o to, co 


iego w tey służbie po- 


2 


przednik pobierał, lub co 
równi iemu służący na tym 
lamym mieyscu zwyczay* 
nie biora, owszem .nay- 
mnieysza z pospolitych 
nadgrod kontentowac fie 
powinien. 


$, 283. 


Tea czas stuzby albo 
ugoda, albo famym ro- 
dzaiem stuzby nie ieft o- 
znaczony ; zaczym ten po 
Wiach na caty Rok, a 
po Miaftach głównych na 
{zes¢ ‚Tygodni Uftawa íta- 
nowi; izkode, która 2 
wczesnieyszego ze stuzby 
oddalenia, lub wyltapie- 
nia wynika, ten nadgro- 
Dien⸗ 


dem vergütet werden , ber ibn 
verurſachet. 


§. 284. 


Die Herrſchaft, und die 
Dienſtperſon, welche den 
Dienſtvertrag uͤber den Ver⸗ 
lauf der bedungenen, oder 
geſetzmaͤſſigen Zeit nicht fort⸗ 
ſetzen will, muß den Dienſt 
in Staͤdten vier Wochen, 
und auf dem Lande ſechs 
Monate vor dieſem Verlauf 
auf kuͤndigen. 


$. | 285. 


Allein die Herrſchaft und 
die Dienſtperſon ſind in man⸗ 
chen Faͤllen berechtiget, die 
Aufkuͤndigungsfriſt auf vier⸗ 
zehn Tage einzuſchraͤnken: 
Eine Herrſchaft iſt dieſes be⸗ 
rechtiget, wenn eine Dienſt⸗ 
perſon zum Dienſte unge⸗ 
ſchickt befunden wird: wenn 
ſie dem Spiele, dem Trunke, 
dem Auslaufen, oder einer 


Dienſte entſtehet, muß von 


dz; kto iey byt przy- 
czyna.. 


5. 284. 


Panftwo i Stuzacy, któ- 
rzy ugody o służbę nad 
czas tą ugodą, lub Pra- 
wem przepisany przedłu- 
żyć nie chcą, po Miaftach 
cžtėrma Tygodniami, a 
po Wiiach fzescio Miefia- 
cami przed iego wyisciem 
stuzbe wypowiedziec po- 
Winn. 


W niektórych iednak 
przypadkach moze Pan- 
{two i stuzacy wypowia- 
dania czas na dni czter- 


naście ograniczyc : Paúltwo. 


ma te moc w ten czas, 
kiedy Ofoba służąca nie- 
fposobna fie do stužby o- 
kaze, kiedy fie grze, pi- 
ianftwu , wybieganiu , lub 
innemu zycia fposobowi 
an⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 


andern unordent lichen Lebens⸗ 
art ergeben it: wenn fie mit 
Feuer und Licht unvorſichtig 
umgehet: oder mit ihren 
Dienſtgenoſſen unvertraͤglich 
lebt: 
ledige Weibsperſon kann man 
nach vierzehntaͤgiger Auf⸗ 
kuͤndigung, jedoch mit Vor⸗ 
ſicht für die Sicherheit der 
Leibes frucht, entlaſſen. 


5. 286. 


Eine Herrſchaft muß nach 
vorhergegangener vlerzehntaͤ⸗ 
giger Aufkuͤndung eine Dienſt⸗ 
perſon entlaſſen, wenn ſie 
ihren Lohn zur Verfallzeit, 
oder wenigſtens vierzehn Taͤ⸗ 
ge nachher nicht erhalten hat: 
oder wenn ſie ohne Urſache 
hart, oder ſchimpflich behan⸗ 
delt worden iſt. 


$. 287. 


Ein Dienſtbothe, der auf 
dem Lande ſich verheurathen, 


Auch eine ſchwangere 


na Wi, 
D 


niepofz?dnemu ^ €ddata; 


kiedy fie nieoftróznie á 


ogniem i Swiattem ob- 
chodzi, lub z wipotstu- 
zacemi miezgolnie  Zyie: 
tudzież Osobe ciężarną 
niezamezna po czterna- 
ſtodniowym służby wy- 
powiedzeniu, Z Oitrošno- 
scia iednak co do bespie- 
czenſtwa płodu, odpra- 
wit można. j 


$. 226, 


Panftwo mufi za poprze: 
dzaigcym ctern ſtodnio- 
wym  slu;by  wypowie- 
dzeniem Osobę stuzeca + d: 
praw:¿,. kiedy ta zapłatę 
{wa O przypadaizcym Ca- 
fe, lub p'zynaymniey 
cztérnaftodniami poZniey 
nie otrzymała, albo kies 
dy bez przyczyny przy- 
kro, lub zelzywie byta 
traktowana. 


S. 297. 


Stuga chcacy fie o*enic 
lub wiasne Go- 
oder 


oder eine eigene Wirthſchaft 

antreten will, muß ſeinen 
Dienft nur ſechs Wochen 
vorher aufkuͤndigen. 


6, 288. 


Auf der Stelle, und ohne alle 
Aufkuͤndigung kann eine Herr⸗ 
ſchaft eine Dienſtperſon ent⸗ 
laſſen, wenn ſich dieſe durch 
einen unwahrhaft befundenen. 
Abſchied, oder durch ein an⸗ 
deres falſches Zeugniß in den 
Dienſt eingeſchlichen hat: 
wenn ſie die haͤusliche Ruhe 
ſtöret: wenn ſie ihre Herr⸗ 
ſchaft beleidiget: vi übel 
nachredet: oder fic) ihren 
Befehlen widerſetzt: wenn 
ſie die Hausgenoſſen zum 
Boͤſen verleitet: oder fid) 
einer Veruntreuung ſchuldig 
macht. | 


$. 289. 


Eine Herrſchaft hat fein 


Recht, eine Dienſtperſon wa nie ma, 


fpodartwo prowadzić; 
stuzbe swa fzescio tylko 


powiedziec mufi, 


$. 288. 


Natychmiaít, i bez 
wízelkiego. wypowiada- 
nia moze pahftwo stuzaca 
Osobę odprawić, Kiedy 
fie ta przez Pismo odpra- 
wy, które fie. potym nie- 
prawdziwym okazało, lub 
przez inne fałszywe za- 
świadczenie w stuzbe 
wkradła, kiedy fpokoy- 
nosé domo wa mielza, 
Panftwo swe obraża, i 
ie obma wia, albo rozka- 
zom fie ich fprzeciwia ; 


` kiedy Domowych do 2te- 


go poduszeza, albo kio“ 
dy fie przeniewierzy. 


$. 289; 


Panftwo żadnego Pra: 
Auge dla ¿tes 
deß⸗ 


€ —— 


deßhalben, weil fie erkranket 
ift, ohne ordentliche Aufkuͤn⸗ 
digung zu entlaſſen; fie ift 
vielmehr verbunden, ihr we⸗ 
nigſtens auf Rechnung des 
ſchon verdienten Lohnes, o⸗ 
der des ſonſtigen Vermoͤgens 
der Dienfiperfon allen moͤg⸗ 
lichen Beiſtand zu leiſten; 
reicht dieſes Vermögen nicht 
zu: verſtatten es die haͤus⸗ 
lichen Umſtaͤnde der Herr⸗ 
ſchaft nicht: oder iſt Gefahr 
der Anſteckung da, ſo kann 
und muß die Herrſchaft zu 
den öffentlichen wohlthaͤtige 
Krankenanſtalten Zuflucht neh⸗ 
men. 


$. 290. 


Eine Dienſtperſon kann 
ohne Aufkuͤndigung austrės 


ten, wenn ſie in einer ſchwe⸗ 


ren Krankheit anderswo un⸗ 


tergebracht werden will: wenn 


man ihr bedungene Koſt, und 
Lohn verſagt: wenn ſie der 
Gefahr grober Mißhandlun⸗ 
gen, oder der Verfuͤhrung 
ausgeſetzet iſt: wenn man ſie 
faͤlſchlich eines Verbrechens 
beſchuldigt: wenn man ibr 


guftraͤgt auſſer Landes i 


go; iz zachorował, bez 
przyzwoitego wypowie- 


dzenia Odprawiac; OW- 
szem  Obowiazane  ieft, 


przynaymniey na rachu- 
nek zsstuzoney iuz zapta- 
ty, albo z maiatku iego, 
iezeli iaki ma, ile mozno- 
Sci, ratować go; gdyby 
zaś maigtek nie wyftarczat, 
Domowe okolicznosci Pan- 
ftwa tegoby. nie dozwa- 
laty, albo gdyby, niebe- 
spieczenltwo zarazy byto; 
tedy Pañítwo moze i po- 
winno fie udać do pw 
blicznych dobroczynnych 
fundacyi dla chorych, | 


? 


* 290 


Bez wypowiedzenia mos 
ze sługa wyſtapic, iezeli 
ciezka choroba ztozony 
dokad inad chce bydz od- 
dany ; iezli mu zgodzony 
wikt, i zaptata odmówio- 
ne sg, iezli na niebespies 
czeüítwo grubiahskiego g 
nim obchodzenia fie, albo 
na uwiedzenie wyltawiony 
ieft, iezeli fie go falszy- 
Wie o wyftepek ¡aki obs 
wina , iezli mu fie rozkaa 


2 rei⸗ 


reiſen: oder fib von bem 
Dienftorte auf länger, als 


ihre Dlenſtzeit dauert, zu 
entfernen. 


€. 29 Ieo 


Dermeife, Vorwuͤrfe, am 
haltende Beſchaͤftigungen, 


ſelbſt das Verbet einige Tå- 
ge nicht aus dem Hauſe zu 
gehen, gehören unter bie Zucht, 


und Beſſerungsmittel der 


Dienſtbothen, und geben ih⸗ 


nen kein Recht, gegen eine 
Herrſchaft gerichtlich zu kla⸗ 
gen, oder den Dienſt vor der 
geſetzmaͤſſigen Zeit aufzukuͤn⸗ 
digen. 


8, 292. 


Wenn der Zeitpunkt, an 
welchem einer Dienſtperſon 
ihr Lahn bezahlet werden foll, 
nicht voraus dedungen iſt, 


guie, azeby za granice 
iechat, albo fie od miey- 


sca, na którym stuzy, na 


diuzszy , igk stužby iego 
czas trwa, oddalic mutat, 


$. 291. 


Nagany, zarzuty , ufta- 
wiczne zatrudnienia, lam 
nawet zakaz niewychodze- 


nia przez kilka dni Z Do- 


mu, naleza do karnosci, i 


«do šrzodkow ku popra 
pop 


wie stuzacych, r nie do: 
zwalaia dla nich Prawa - 
ažeby De na Pañítwo fa: 
downie fkarzyli,. albo 
przed wyisciem czasu pra- 
wnego , Stuzbe wypowia- 
dali, 


$. 292. 


Kiedy czas, w którym 
zastagi Sluzaeemu wypla- 
cone bydZ maia, nie elt 
naprzód umowiony; ra 
Ü 


fo muß er ihr, wenn fie fith 
ſelbſt bekoͤſtiget, zu Ende eines 
jeden Monats, ſonſt aber mit 
jedem Vierteljahre bezahlt, 
und in allen Faͤllen bis auf 
die Stunde ihres Austrit⸗ 
tes aus dem Dienſte berech⸗ 
net werden. Zur Vermei⸗ 
dung aller Mißverſtaͤndniſſe 
kann die jedesmalige Be⸗ 
zahlung des Lohnes in dem 
Spannzettel geſchrieben wer⸗ 
den 


$ 293. 


Neujahrs, oder andere Ge⸗ 
ſchenke die einer Dienſtperſon 
gegeben worden, kann die Herr⸗ 
ſchaft nicht auf den bedun⸗ 
genen Lohn anrechnen. 


8 294. 


Die Liverey iſt ein Theil 
des Lohnes: es gebuͤhren ei⸗ 
nem Bedienten, der durch drey 
Monate in einem Dienſte 


te, kiedy fie stuzacy fam 
ſtoluie, na końcu kazdego 
Miefiaca, a inaczey co 
ćwierć Roku wypłacone, 
i we wszyltkich przypad- 
kach , aż do godziny iego 
ze stuzby wyitapienia. po- 
rachowane  bydž maia, 
Dla uniknienia wszelkiego 
opacznego rOoZumiema , 
kazde zastug wyptacanie 
moze bydz w poitanowie- 
niu zapily wane. 


$ 293. 


Nowego Roku, lub in- 


nych podarunkow służą- 


cey Osobie danych ra- 


chować Panftwo nie mo- 
ze do umówioney zapia- 


ty. 


$. 294 


Liberya ieft czescia za- 
slug: stuzacemu, ktory 
przez trzy Miefiace w 
stuzbie zoftawat, naleza 

e ge 


geftanden ift, die Schuhe, 
und Strümpfe, und nach Ber: 
lauf des Dienſtjahrs alle 
Stuͤcke der taͤglichen Liverey. 
Auf Pelze, Mäntel, Kapot- 
roͤcke, und dergleichen hat 
kein Bedienter einen rechtli⸗ 
chen Anſpruch. 


S. 295. 


Dienſtperſonen, welchen 
die Führung einer Wirth⸗ 
ſchaft ganz oder zum Theil 
anvertrauet worden iſt, ſind 
verbunden, zu allen Zeiten, 
beſonders aber vor ihrem 
Austritt aus dem Dienſte 
Rechnung abzulegen, ſo wie 
diejenigen, welchen die Herr⸗ 
ſchaft gewiſſe einzelne Dinge 
zur Verwahrung übergeben 
hat, fie richtig auszuliefern, 
und jeden durch ihre Schuld 
entſtandenen Schaden zu er⸗ 
ſetzen ſchuldig ſind; entſtehet 
in Anſehung des einen oder 
des andern dieſer Punkte zwi⸗ 
ſchen den Herrſchaften und 
einer Dienſtperſon ein Streit, 
fo mag die Herrſchaft auf 
ihre Verantwortung einer 
Dienftperfon ihren Lohn zu⸗ 
tüdbalten, und im Falle ti 


ba fpór. zaydzie; 


fie trzewiki, i pohczochy, 
a po uptynieniu Roku 
stuzby , wszelkie części 
codzienney Liberyi. Do 
Futer, Ptaszczow, Surdu- 
tow, i tym podobnych , 
zaden stuga Prawa mieé 
nie moze, 


$. 295. 


Stuzacy, ktörym prowa- 
dzenie Gofpodarítwa albo 
calkiem , 'albo częściami 
było powierzone, obo- 
wiazani fa każdego : czasu, 
oiobliwie zas przed {wym 
ze. stuzby Wyſtapieniem 
rachunki zdac, tudzież i 
ci, którym Panftwo. nie- 
które poiedyncze rzeczy 
do schowania dato, te 
rzetelnie powrócić , i każ- 
da 1zkodę 2 wtasney ich 
winy wynikta nadgrodzic 
powinni; gdy wzgledem 
iednego, lub drugiego Z 
tych. ízczegutów miedzy 
Pañítwem , i służąca Ofo- 
tedy 
Panitwo pod odpowiedzia 
zapłatę Osobie stuzacey 
przytrzymać, i w przy- 
padku niebespieczenſtwa, 

neg 


ner Gefahr um Derfonalar: 
reft derſelben anſuchen; in An⸗ 
ſehung der Rechnungslegung 
aber muß ſie nach Vor⸗ 
ſchrift der Gerichtsordnung 
verfahren. 


$. 296. 


Die Herrſchaft fieht bei 
Aufnehmung einer Dienſtper⸗ 
ſon vorzuͤglich auf die Brauch⸗ 
barkeit derſelben: Aus die⸗ 
ſem Grunde endigt ſich der 
mit ihr geſchloſſene Vertrag 
mit dem Leben der Dienſtper⸗ 


fon, und ihre Erben haben 


keinen Anſpruch, als auf 
den ruͤckſtaͤndigen Lohn. Eine 
Dienſtperſon aber nimmt auf 
die Beſchaffenheit der Haus⸗ 
haltung, in welche ſie ſich 
verdinget, Ruͤckſicht, und 
deßwegen dauert der Dienſt⸗ 
vertrag auch nach dem Tode 
der Herrſchaft bis zur Auf 
kuͤndigung fort. 


5. 297 


Die Herrſchaft iſt ver⸗ 
bunden jeder Dlenſtperſon 
zur Zeit ihres geſetzmaͤſſigen 


towanie dopraszac De mo- 
ze; względem zdania ra- 
chunkow zas ma Pahftwo 
wedtug Przepiſu Uftawy 
Sadowey poltapič. 


$. 296, 


Panftwo przyimuiac stu- 
ge, Izczególnie na ¡ego u- 
zytecznosc uważa, 2 tego 
powodu konczy fie ugoda 
z Panſtwem z życiem stu- 
gi, i naftepcy iego zadney 
inney pretensyi, , Oprócz 
do zalegtey zapłaty nie 
maia. Stuga za$ na ro- 
dzay Domowego Gofpo- 
darítwa, do kcorego lie 
naiat, uwaza, i dla tego 
ugoda o Stuzbe nawet po 
śmierci Panſtwa az do wy- 
powiedzenia służby trwa. 


$. 297. 


Panftwo obowiazane ieft 
dla każdego służącego w 
czalie prawnego wyltapie- 
2 aus: 


o osobilte iego' przyarefz« 


Austrittes ein Zeugniß über 
ihr Verhalten waͤhrend ber 
Dienſtzeit zu ertheilen, und 
für die Wahrheit derſelben gez 
gen Jedermann zu haften: 
ift die Dienſtperſon mit die⸗ 


ſem Zeugniß unzufrieden, ſo 


ſteht es ihr frey innerhalb 
vierzehn Tage bei der naͤch⸗ 
ſten Polizeybehoͤrde um ein 
beſſeres anzuſuchen. 


S. 298. 


Hat der Herr gegen Jet 
nen Diener, oder dieſer ge⸗ 
gen ſeinen Herrn irgends ei⸗ 
ne Klage, den Dienſtvertrag 
betreffend, ſoll dieſes noch 
binnen dreißigtaͤgigen Zeitfriſt, 
vom Tage des Austritts an 
gerechnet, geſchehen. Iſt 
dieſe Zeit verſtrichen, kann 


weder des einen, noch des 


andern Klage vor Gericht 
dießfalls angebracht werden. 


nia iego ze stuzby , za- 
świadczenie wzgledem ie- 
go przez czas służby ſpra- 
wowania fie wydac, i za 
rzetelnosc onego .kaz- 
demu odpowiadać.: a iez- 
liby sługa tym zaswiad- 
czeniem nie kontentowat 
fe, wolno mu bedzie 
zadac lepszego zaswiad- 
czenia u nayblizszey Poli- 
cyi w przeciagy dni czter- 
naftu, 


$, 298. 


Jeżeli Pan przeciw fwe- 
mu  Siudze, albo sługa 
przeciw fwemu Panu badž 
iakie ma zażalenie ugody 
o stuzbe tyczace fie ;. te- 
dy to w przeciagu trzy- 
dzieftodniowego czasu , od 
dnia wyftapienia racho- 
wać De maigcego, uczynić 
nalezy. Po uptynieniu zas 
tego czasu ani ieden , ani 
drugi takowey przed sad 
zatoby zanolic nie moze. 


S, 299. 


Iſt es aber darum zu thun, 


die geſtoͤrte Ruhe, unb Ord⸗ 


nung eines Hauſes ſchnell 
herzuſtellen: eine ploͤtzliche 
Trennung zwiſchen einer Herr⸗ 
ſchaft, und einer Dienſtper⸗ 
ſon zu unterſuchen: Verge⸗ 
hungen ſchaͤrfer zu gudtigen : 
oder gar Verbrechen zu be⸗ 
ſtrafen, ſo hat man ſich in 
erſtern Fallen an die Polizey, 
im letztern Falle aber an das 
Strafgericht zu wenden. 


$. 299. 


Jezeli za$ o to idzie, 
azeby zamieszana fpokoy- 
nosé, i porządek Homo- 
wy naprędce przy wrócic, 
nagłe rozitanie lie między, 
Panitwem i stuga -rozpo- 
znaC, wykroczenia furo» 
wiey poskromić , lub wy- 
ſtepki ukarač; tedy w 
pierwszych przypadkach 
do Policyi; w oltatnim 
zas do Sadu karzacego Us 
daé sig potrzeba. 
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